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Bemerkenswerte Neu- u nd Wiederf u nde zu r Heusch reckenfau na
Niederösterreichs (Österreich)

Hans-Martin Berg und Georg Bieringer

Abstract

Due to a recent growing interest in orthopterological activities in Lower Austria a

noteable number of rare species has been discovered here. Some details on

distribution, population size and ecology of Gampsocleis glabra, Taftarogryllus
burdigalensis, Micropodisma salmandra, Celes vaiabilis and Myrmeleotettix
antennatus are given. A military training area in the ,,Steinfeld" (southern part of
the ,,Wiener Becken") houses strongholds lor G glabra and C. vaiabilrs in Central
Europe. T. burdigalensls has been recorded for the first time from Lower Austria.
A doubtful location ol M. salamandra al the northernmost boundary of its range
has been verified. For M. antennatus the indigenous origin of a male seems
doubtful due to strange circumstances of recent rediscovery.

Zusammenfassung

Aufgrund der jüngsten Zunahme heuschreckenkundlicher Aktivitäten in Nieder-
österreich konnten hier einige bemerkenswerte Neu- und Wiederfunde getätigt
werden. Für die fünf Arten Gampsocleis glabra, Taftarogryllus burdigalensis,
Micropodisma salmandra, Celes vaiabilis und Myrmeleotettix antennafus werden
neue Befunde zur Verbreitung, Populationsgröße und Ökologie vorgestellt lm
Gegensatz zu den anderen hier besprochenen Arten bleibt die autochthone Her-
kunft eines Exemplares von M. antennatus vorerst fraglich.

Einleitung

In den letzten Jahren hat die Heuschreckenfaunistik in Osterreich einen
bemerkenswerten Aufschwung genommen. Neuere, teils umfangreiche Beiträge
liegen mittlenveile aus allen Bundesländern vor (ADLBAUER & SAcKL 1993, BERG

et al 1996, KTLZER 1996, KARNER & RANNER 1997). Für Niederösterreich wurde
jüngst eine aktualisierte Artenliste und Rote Liste publiziert (BERG & ZUNA-
KRATKv '1 997). lm Zuge fortführender Kartierungen für einen ,,Atlas der
Heuschrecken Ostösterreichs" (in Vorber.) gelangen hier einige weitere Funde
verschollener Arten sowie zoogeographisch oder aufgrund ihrer Größe
mitteleuropäisch bedeutender Vorkommen.



Ergebnisse und Diskussion

Gampsocleis glabra (HERBST, 1786), Heideschrecke
Gampsocleis glabra ist mit abnehmender Häufigkeit von Westsibirien und
Kasachstan über Ost- und Südosteuropa bis Spanien verbreitet (KALTENBACH

1970), wobei die spanischen Populationen einer eigenen Unterart angehören
(HARZ 1957). Das Areal der Nominatform in Mittel- und Westeuropa ist stark
aufgesplittert (Hnnz l.c.). Die Vorkommen gelten hier mehrheitlich als hochgradig
gefährdet (J. GuLrcKA in Sxepec 1992, LTANA 1992, ADLBAUER & KALTENBACH
1994, lNGRlscH & KöHLER 1998a). In den Niederlanden ist die Art ausgestorben
(Kt-Euxens et al. 1997). Bedeutende Vorkommen finden sich allerdinqs noch in
Ungarn.

In Österreich wurden Funde von der Thermenlinie, aus dem südlichen Wiener
Becken, dem Marchfeld, von der Parndorfer Platte und vom Ostufer des
Neusiedlersees bekannt: Aktuelle Bestätigungen liegen nur aus dem NSG
"Pischelsdorfer Wiesen" südöstlich von Wien vor (KaLreNaAcH 1967), wo "l 998
auf ca. 10 ha 25-30 singende Männchen gezählt wurden (H.-M. BERG & SZELZ
unpubl.), sowie vom Ostufer des Neusiedlersees mit 1992 > 10 Männchen
(KARNER 1992).

1994 wurde ein von KALTENBAcH (1989) bereits für erloschen gehaltenes
Vorkommen im niederösterreichischen Steinfeld (südliches Wiener Becken)
wiederentdeckt (eig. Beob., Abb. 3). In den Folgejahren erbrachten Kartierungen
drei Vorkommensschwerpunkte in diesem Gebiet: 30-50 singende Männchen auf
einem Flugfeld nördlich von Wiener Neustadt, >50 singende Männchen im
Vorgelände des Truppenübungsplatzes Großmittel sowie die größte Population
im Truppenübungsplatz selbst. Aufgrund der mittleruyeile flächendeckenden
Kartierung der Vorkommen sowle der Ermittlung von Siedlungsdlchten läßt sich
der Gesamtbestand im Steinfeld auf wenigstens 800 - 1000 Männchen schätzen,
wovon etwa 90 % allein auf das militärische Soerroebiet Großmittel konzentriert
sind.

Nach MALIcKY (1969) stellt das Steinfeld das größte natürliche Steppengebiet
Mitteleuropas dar. Trotz großer Flächenverluste in den vergangenen Jahrzehnten
bedecken Federgrasheiden (Abb. 1), als wichtigster Lebensraum von
Gampsocleis glabra, hier immer noch mehr als 20 km', die zum weit
überwiegenden Teil innerhalb milltärischer Sperrgebiete liegen. Aufgrund der
positiven Einstellung der zuständigen Dienststellen des österreichischen
Bundesheeres kann davon ausgegangen werden, daß der Forlbestand eines der
größten mitteleuropäischen Vorkommen der Heideschrecke am
Truppenübungsplatz Großmittel gesichert ist. lm Gegensatz dazu droht der
Population auf dem Wiener Neustädter Flugfeld infolge Verbauung ein völliger
Lebensraumverlust. Gegenüber Naturschutzargumenten zeigten sich die politisch
Verantwortlichen in Wiener Neustadt bislang wenig aufgeschlossen.
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Abb 1: Federgrasflur im zentralen Steinfeld / Niederösterreich Diese in Mitteleuropa
einmaline Stennenlandschaft beherberqt bedeutende Vorkommen u. a. von
Gampsoclets glabra, Platycleis monatana, Platycleis veyseli, Celes variabilis,
Stenobothrus nigromaculatus und Omocestus petraeus. Foto: G Bieranger.

Ta rta ro g ryl I us b u rd i ga lensis (LATRETLLE, 1 804), S üd I iche G ri I le
Die Südliche Grille ist im Mittelmeergebiet weit verbreitet. Aus Mitteleuropa sind
lediglich die Vorkommen in Ungarn und der Südschweiz altbekannt (HARz 1957).
Weitere Nachweise liegen nach der Neuentdeckung (1945) in der Slowakei
(CEJCHAN 1957) erst aus allerjüngster Zeit vor: Südtirol 1993 (WoLF'1 993 zit. in
HELLRTGL 1996), Österreich (Seewinkel / Burgenland) 1993 (8. BRAUN, E,
LEDERER, E. KARNER & A. RANNER in BERG & ZUNA-KRATKY 1997) und
Deutschland (Südpfalz) 1995 (ELSr & ScHULTE 1995). Letzteres Vorkommen wird
allerdings auf wahrscheinliche Einschleppung zurückgeführt. ln Niederösterreich
wurde farfarogryllus burdigalensis erstmals 1994 im Marchfeld bei Gänserndorf
entdeckt (eig. Beob.). Das mittlenveile bekanntgewordene Areal erstreckt sich
vom Hauptvorkommen im March- und Thayatal über das Marchfeld und das
nördliche Weinviertel bis an den Südostrand von Wien (Deponie Flughafen
Schwechat; A. RANNER mündl.). Die Art besiedelt hier lückig bewachsene
Schlammflächen der Flußalluvionen in Ackern bzw. Ackerbrachen, bodenfeuchte
Schotter- und Tongruben, Schotterkörper von Bahntrassen, aber auch sandige,
bewässerte Felder. Die Besiedlung vielfach feucht getönter Lebensräume steht
im Gegensatz zur Angabe von NADIG (1991), der Tartarogryllus burdigalensrs in
der insubrischen Region als Feuchtigkeit meidend einstuft.

Ob das Fehlen der Art in älteren Faunenlisten tatsächlich auf einen rezenten
Ausbreiungsvorgang nach Mitteleuropa schließen läßt, kann nicht abschließend



beurleilt werden. Erhöhte Aufmerksamkeit gegenüber der unauffälligen Art wäre
jedenfalls erwünscht (ELSr & ScHULTE 1995).

Micropodisma salamandra (FtscHER, 1853), Flügellose Knarrschrecke
Das Gesamtareal der Art reicht vom südöstlichen Alpenraum bis zum
Westbalkan (EBNER 1951 , Us 1967 FATLLA et a1 1995). In Mitteleuropa
beschränkt sich das Vorkommen auf Slowenien und Österreich (Us 1992, EBNER

1953). ln der jungsten Artenliste für Südtirol wird M. salamandra nicht angefühd
(HELLRtcL 1996).

In Österreich galt lediglich ein Vorkommen in der Südsteiermark als gesichert
(EBNER l.c.). Mittlerweile liegen mehrere Neunachweise aus diesem Fundgebiet
vor (ADLBAUER & SACKL 1993, STRAUSS '1 996). 1995 wurde ein weiteres
Vorkommen in den Karawanken (Kärnten) entdeckt (BERG & ZUNA-KRATKY 1997).
Das bisher einzig bekannte Vorkommen in Niederösterreich (Hohe Wand) galt
wegen der unsicheren Fundortangabe als fragwürdig (HoLDHAUS in EBNER 1951),
doch konnten 1994 und 1996 zwei Kleinpopulationen im Vorgelände der Hohen
Wand entdeckt werden (BERG & ZuttR-KRnrrv 1.c., Archiv Orthopterenkartierung
Ostösterreich). Ein Beleg wurde im Naturhistorischen Museum Wien hinterlegt
(det. A. Kaltenbach). Auf der geographischen Breite von 47' 50' N gelegen,
markieren diese Vorkommen das derzeit nördlichste bekannte Fundgebiet. Beide
Populationen leben an Naßstellen mit Pfeifengras (Molinia caerulea) und
Hochstauden in größeren Mähwiesenkomplexen BELLIuANN (1993) nennt M.

salamandra als Bewohnerin niedriger Sträucher an Wald- und Wegrändern In

Ergänzung zu dieser Angabe läßt sich die Art an der Mehrzahl der
österreichischen Fundstellen als Feuchtigkeit tolerierender Wiesen- und

Saumbewohner bezeichnen (lNGRrscH & KöHLER 1998b)

Celes variabil,s (PALLAS, 1771L Pferdeschrecke
Das Areal dieser typischen Steppenart erstreckt sich von Mitteleuropa bis nach
Sibirien, Kasachstan und Mittelasien. ln Kleinasien, den Kaukasusländern und
Ostasien sind mehrere Unterarten entstanden (Kaltenbach 1970). In Mitteleuropa
gilt Celes vaiabilis in Slowenien und Polen als wahrscheinlich ausgestorben
(LTANA 1992, MATvEJEV '1 992) Ein ehemaliges (?) Vorkommen in Deutschland
wird widersprüchlich behandelt (DErzEL 1995, lNGRtscH & KoHLER 1998a, b).

Aktuelle Vorkommen dürften in Mähren, der Slowakei ([,4ARAN & CEJCHAN'l 977)
sowie in Ungarn (RÄcz 1986) bestehen.
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Abb 2 Männchen von Celes variabilis, Großmittel / Niederösterreich (1997).
Foto G Bieringer

Die Vorkommen in Österreich waren auf die wärmsten Plätze im Osten des
Landes beschränkt (KALTENBACH 1970). Jüngere heuschreckenkundliche
Kartierungen in diesen Gebieten erbrachten keine Neufunde mehr (ScHMIDT &

ScHAcH 1978, KALTENBACH 1989, KRotrnp et al. 1990, KenrurR & RANNER 1992,

Archiv Orthopterenkartierung Ostösterreich). Der letzte Nachweis der
Pferdeschrecke in Österreich stammt von der Perchtoldsdorfer Heide südlich von
Wien aus dem Jahre 1973 (SANGEa 1977 und mdl. Mitt.). Ungeachtet dessen
wurde Celes vaiabilis fur Österreich in der jüngsten Roten Liste (Aorsnuen &

KALTENBACH '1 994) als "vom Aussterben bedroht" gefuhrt. Fur Niederösterreich
stufen BERc & ZUNA-KRATKY (1997) die Art in die Kategorie "ausgestorben oder
verschollen" ein.
Überraschendeniveise wurde jedoch im Rahmen einer Barberfallenuntersuchung
am Truppenübungsplatz Großmittel im niederösterreichischen Steinfeld (süd-
liches Wiener Becken) Anfang Juli 1997 eine weibliche Oedipodinae-Larve
gefangen, die nach Vergleich mit Material aus der Sammlung des Zoologischen
lnstitutes der Universität Wien als Celes vaiabilis bestimmt werden konnte. In der
Folge glückten zwischen 27. Juli und 20. September an fünf weiteren Stellen am
Schießplatz Großmittel mehrere Lebendnachweise der Pferdeschrecke (Abb. 2).

Bei den Fundstellen handelt es sich durchwegs um junge, 0,5 bis 3-4 jährige
Brandflächen, die eine sehr lückige, kuzrasige Vegetation aufweisen. Hier ist
Ce/es vaiabilis unter anderem mit den mitteleuropäisch seltenen Arten
Gampsoc/els glabra, Platycleis montana, Calliptamus italicus, Stenobothrus
nigromaculatus und Ornocesfus petraeus vergesellschaftet.



Myrmeleotettix a nten natu s (FTEBER, 1 853), Langfühlerige Keulensch recke
Nach Karreruencr (1970) kommt Myrmeleotettix antennatus in Westsibirien, im
Nordkaukasus, in südlichen Gebieten der europäischen (ehemaligen)
Sowjetunion, in Nordkasachstan sowie lokal in Serbien, Ungarn, der Sudslowakei
und Ostösterreich vor. Ehemalige Vorkommen in Deutschland sind zweifelhaft
(HARZ 1957) und werden von DetzEl (1995) sowie von lNcRrscH & KöHLER
(1998a, b) nicht mehr berücksichtigt. Angaben für die Schweiz erwiesen sich als
irrtümlich (THoRENS & NADIG 1997).

Aus Österreich ist ein einziges historisches Vorkommen der Art aus einem
ehemaligen Flugsandgebiet im östlichen Marchfeld bekannt (BRUNNER voN
WATTENWL 1881). Der letzte Beleg für dieses Vorkommen im Naturhistorischen
Museum Wien (coll. Ebner) stammt aus dem Jahr 1934 (BERG & ZuwR-KRnrxv
1997). Dieser mitteleuropäische Vorposten erlosch in der Folge wahrscheinlich
durch Stabilisierung der Sanddüne, teilweise Aufforstung mit Schwarzföhren
(Pinus nigra) sowie wegen Vegetationsveränderungen nach Einstellung der
Weidenutzung (BERG & Zurun-KnnrKy l c.). Myrmeleotettix antennatus galt daher
in Österreich als ausgestorben (ADLBAUER & KALTENBACH 1994).
Völlig überraschend war daher der Fund eines Männchens dieser Art am 18. Juli
1998 im niederösterreichischen Steinfeld am Rand des Truppenübungsplatzes
Großmittel in einem weitläufigen Steppenrasengelände (Abb. 4). Die
Fundumstände sind allerdings kurios und machen eine Bewertung des
Nachweises vorerst schwierig. Wir fanden das Exemplar, neben den im Gebiet
häufigen Arlen Platycleis montana und Metioptera bicolor gegen 22.00 Uhr
MESZ auf einem Leuchtschirm, der zum Fang von Noctuiden betrieben wurde.
Die Möglichkeit einer Verschleppung drängt sich auf, zumal die Betreiber des
Leuchtschirms zuvor in ungarischen Vorkommensgebieten von Myrmeleotettix
antennatus Lepidopteren-Aufsammlungen durchgeführt haben Der zeitliche
Abstand dieser Exkursion (13 Juli), das sorgfältige Absammeln der
Leuchtschirme, ihre Unterbringung in Metallkästen sowie das heiße Wetter
schließen eine Lebendverschleppung des Exemplares sowie nach Einschätzung
der Sammler (H. & H. FoRsren mündl. Mitt.) weitgehend aus. Ein Transport
mittels PKW über einen Zeitraum von fünf Tagen erscheint gleichfalls wenig
wahrscheinlich. Dessen ungeachtet fehlt bisher jeglicher Hinweis auf ein
autochthones Vorkommen; die bisherigen Nachsuchen vor Ort blieben erfolglos.
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Abb 3: Männchen von Gampsocleis glabra, Steinfeld / Niederösterreich (1996)
Foto. J. Pennerstorfer.

tr'
'1 **"
'i. {- n

Jr
{
{

fs:-
Abb 4: Myrmeleotettix antennatus, d, Großmittel / Niederösterreich (1998).

Foto. J. Pennerstorfer.
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Zur Heuschreckenfauna (Orthoptera: Saltatoria) des geplanten
Naturschutzgebietes "Lieberoser Endmoräne" (Brandenburg)

Nicolaj Klapkarek

Abstract

The grasshoper fauna of the planed nature reserve "Lieberoser Endmoräne"
(Brandenburg).
In the planed nature reserve "Lieberoser Endmoräne" (Brandenburg) could be

reported 34 species of grasshoppers, of which 18 are endangered. The sandy dry
grassland, Corynephorus canescens grassland and Calluna heath are the habi-
tats of a xerophilous grasshoper fauna (e. g. Platycleis albopunctata, Sphingono-
tus caerulans, Oedipoda caerulescens, Stenobothrus /,neafus). Remarkable are

the occurences of Calliptamus italicus, Stenobothrus nigromaculatus and Chorf-
hippus vagans.In the moorland could be found several hygrophilous species (e.g

Stethophyma grossum and Chotthippus montanus). The constant occurence of
Stethophyma grossum in the moorland locations particularly in the moos-domina-
ted bogs is also remarkable. Altogether the planed nature reserve has a very rich

and valuable grasshopper fauna.

Zusammenfassung

ln dem geplanten NSG "Lieberoser Endmoräne" (Brandenburg) konnten
34 Heuschreckenarten festgestellt werden, von denen 18 gefährdet sind. Die
Sandtrockenrasen, Silbergrasfluren und Calluna-Heiden beherbergen eine xero-
phile Heuschreckenfauna mit Arten wie z. B. Platycleis albopunctata, Sphingono-
tus caerulans, Oedipoda caerulescens und Sfenoöothrus lineatus. Faunistisch
bemerkenswert sind die Funde von Calliptamus italicus, Stenobothrus nigromacu-
/afus und Chorthippus vagans.In den Mooren konnte eine Reihe von hygrophilen
Charakterarten festgestellt werden (2. B. Stefhophyma grossum und Chorthippus
montanus\. Erwähnenswert ist das konstante Vorkommen der Sumpfschrecke
(Stethophyma grossum) in den Mooren, insbesondere in den Torfmoosmooren'
Insgesamt betrachtet beherbergt das geplante Naturschutzgebiet eine sehr arten-
reiche und wertvolle Heuschreckenfauna.

Einleitung

Seit dem Abzug der WGT-Truppen aus Deutschland Anfang der 90er Jahre sind
insbesondere in Brandenburg große Flächen frei geworden, die bis dahin als
Truppenübungsplätze genutzt wurden. Durch seine besonders wertvollen Natur-
ausstattung zeichnet sich der ehemalige Truppenübungsplatz (TÜP) "Lieberose"
aus (2. B. BEUTLER 1993, BEUTLER et al. 1994). DertÜp wirO demzufolge von in
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